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a-« Horn-tuned 
Im Kurhaus war es, bei einein 

der großen Konzerte, zu denen»die 
Wensionärinnen ad und zu gesuhrt 
Iwurden —- eirie Berühmtheit hatte ge- 
sungen —- die Lehmann oder die Arie 
"— sie wußte selbst nicht mehr —- 

aiich nicht, an welchem Abend das 
gewesen war —- nur eins war ihr 
zunaujlöschlich in Erinnerung geblie- 
ldeiix Bei der Schmuaaeie aus Gou- 
·node «Iaust&#39;·, den der sie ganz be- 

Igeisieri war, hatte sä möglich, als 

zihee lttiigen von der Sängerin ablie- 
sszeii, ein anderes Augenpaar aus sich 
gerichtet gesehen, des-en Blia sie wie 

Tini Schreck zusammensuhreii lieg. 
Schnell hatte sie sich sortgewandt, uin 

gleich wieder, willenlos ioie unter ei- 

«iieni Zwange, nach seneni zu suchen, 
lder ihr einen Augendlia vorher eine 

scheue Furcht eingebüßt hatte. 
; Mit einer usi- seiost aiiertliirlichen 
Estuhnheii hatte sie ihn einige Sekun- 
vden lang angesehen —- erst, als sie 
;ein Lacheln aus seinem Antiih wahr- 
sgiinehinen geglaubt, war sie zu sich 
selbst getoninien und hatte schnell wie- 

der sauget-list Ader die Erinnerung 
hatte sie nicht verlassen, auch als sie 
schon ini Peiisianai iii ihrem Bette 
gelegen hatte; in ihren Traumen 
toar ihr loieder und wieder dieser Ge- 
sicht erschienen. Und es war doch 
eigentlich nichts Außergewohnlichea 
gewesen, ein Gesicht, wie sie es taglich 
.sah, dlonder, gut gescheitelter Kons, 
time-» helles Ochiiurroartchem viel- 
leicht sprechendere, duntle Augen« als 
tiiiin sonst dei solchen Modeiiienschen 
zu sehen gewohnt ist. 

Beim Yiachhausegehen an der Gar- 
derode, als sie ihren Avendinniel uni- 

iiahni. hatte er in ihrer Nähe gestan- 
den, eine hohe, schlante Gestalt iii ta- 
dellosein Fran. Jhrr Bliite hatten 
sich wieder genossen, es schien, als oh 
er grusend oen Raps neige. 

Ader das war wohl ein Jrrtuni ge- 
wesen, wie hatte er das wagen sollen. 
Eines-dir war sie darüber gewesen, 
hatte über diesem Gedanken den 
Schlaf nicht sinden tönnen. 

Einige Lage später war sie ihm 
aus einein Spaziergange der Pensio- 
tiarinnen irn Walde degegnet. sie 
hatte sich geschäint, daß er sie, wie 
sie so im langen Zuge dahinschritt, 
sur ein unreisei Pensionsmadcheii 
halten tönne. Doch wieder war e- 
ihr gewesen, als od seine Augen sie ge- 
griiszt hatten. Und eine Woche spa- 
ter, als sie die Verwandten ihrer 
Mutter besuchen wollte und ani stach- 
rnittage allein durch die Wilhelm- 
strasse gegangen war, hatte sie ihn 
plogiich vor sich gesehen. 

Er mußte an einem Schausenster 
gestanden oder iiher den Straßen- 
dainni herühergetoniinen sein« denn 
vorher hatte sie ihn nicht bemerkt. 

Als sie dann die Straße treuztr. 
uin nach ver gegenuderliegenden Seite 
zu gelangen, war er ihr gefolgt und 

J der stillen Billenstrasse, wo ihre 
ers-sandten wohnten, aus sie zuge- 

treten: 
Pardon gnädigeö Fräulein —- 

von Trenteln"&#39; —- hatte er sich ver- 
stellen wallen; sie ader war davonge- 
iagt di- zu dein hause ihrer Ver- 
wandten, in das sie atemlos eingetre- 
ten war. 

Einige Tage später war sie er- 
irantt. Und während der Krankheit 
war eine sassuiigslose Furcht iiher sie 
gekommen, dass sie ihm noch einmal 
degegnen könne. 

l Sie wußte nicht« wa- sie fürchtete: 
Vielleicht nur, daß er sie lächerlich, 
dunini gesunden habe, weil sie davon- 
gelauseii war — und vielleicht auch 
etwas- andere-. —- Jhre Nerven waren 

erregt; sie fühlte sich erleichtert, als 
da- Telegrainin der Mutter sie nati- 
Hause ries. 

lsllier schon aus der heimreise war 
ihre Stimmung umgeschlageii — ein 
Leise-I Bangen und Sehnen war in 
ihr erwacht. Dann, alt sie ersah-, 
daß sie ri«» siehe in&#39;s Pensiona: zu- 
riiatehren ·ste, war das stärler ge- 
worden. Dazu hatte sie ein gewal- 
tiges Mitleid ersaßt, ein Mitleid 
iiiit sich seit-si, und seit war eine 
unbestimmte Sehnsucht in ihr wach 
geworden, eine Dase, iran 
Angst, seiten, der use ihr-schau- 

äeå beschäftigte, niemals wiederzuse- 

Frau Majot von Trenteln saß 
tm Fenster und spähte auf die Stra- 

Schcn eine Stunde saß sie so, 
hatte nicht acht darauf gegeben, daß 
das kleine Dienstmädchen den Kopf 
zur Tür bereit-gesteckt und schüchtern 
gebeten hatte: Onäbige Frau möge 
is vie Küche kommen, es sei alles 

Boot-est fertig gemacht —- Jhee 
nten unten weit fort, sorgen- 

voll begleiteten sie den Sohn, set 
nun schon seit einer Woche auf dee 
« vgd nach dem Glis-« wen-. wie et 

.. Reife beim Abschied genannt 

Würde er erreichet-, war er sich 
vorgenommen, würde das, was et 

»Juki« nannte ihm zufasenf 
Ein bitterer Geschmack stieg ihr 

im hals- auf —- zu welchen Din- 
gen hatte sie die Liebe zu ihrem Jun- 
gen ver-leimt Mußte sie sich nicht 
verachten, ihre band dazu geboten zu 
haben? 

— 

Iver vie Beryaiinijse waren star- 
ler gewesen iilo ihr Wille —- etwas 
mußte doch geschehen, uin aus diesen 
Sorgen heran-zukommen — vielleicht 
war ei wirtlich das Gliich dein er 

fest nachjagtr. —- 

Der Gedante kam ihr, das es 
vielleicht doch besser gewesen wäre, 
wenn sie daman, als ihr Mann nach 
langer Kranlheit lPier in Wiedbaden 
gefiorben tout-, nach ihrer österreichi- 
schen Deiniat zurückgekehrt wäre. 
Dann würde Vorho, der in Prag in 

Garnison stand, sich nicht so allem aber- 

lafsen geblieben sein« hatte stch viel- 
leicht mit seinem Leben zufriedenge- 
geoen. Nun wollte er nicht Offizter 
bleiben, tonnte es nicht bleiben, wie 
er behauptete. Dies Leben mit dem 

armseligen Zuschuss. den ihm die 
Mutter geben konnte, war nicht aus- 

zuhatten — Eine reiche Frau, das 

Ziel seiner Wünsche, hatte sich immer 
noch nicht finden lassen. Jetzt hatte 
er seinen Urlaub bei der Mutter in 

Wie-baden oerlebt und Pläne für die 
Zukunft gemacht. 

Er hatte tin Kurhauztonzert Alice 
von Frantoille gesehen. Der Blick, mit 
dem ihn daa funge Mädchen an- 

gesehen, ihr Erroten, als er ihr spei- 
ter ttit Walde begegnet war, hatte 
hoffnungen in ihm rege gemacht —- 

vieueicht hatte ihm das Schicksal daz, 
was er so eifrig suchte, in den Weg 
geführt 

Das Pensionat, in dein Alice sich 
befand, war leicht herausgefunden, 
schon am Abende nach dem Kon- 
zert war es ihm gelungen, da er 

ihr beim Nachhatifeshen gefolgt war 
—- nuii hieß es ausforschem wer sie 
sei. 

« 

Einige Marisiicke, die er nm ande- 
ren Tage einer aiit dem Pensionat 
heran-kommenden Dienstmagd ge- 
spendet, taten ihre Wirtting: er er- 

fuhr, was er wissen wolle. 
Erst hatte ei einige Schwierigkei- 

ten gehavt, dem Mädchen llarzumas 
chen, itm welches Fräulein es sich 
handelte. Doch er hatte sich genau 
gemertt, wie sie im Konzert angezogen 
gewesen war. Er beschrieb: rosa 
Gazetleid, rosa Schleife in dein aschi 
blonden haar. nicht groß von Wuchs, 
aber von zierlicher Figur. Da wiifw 
die Magd Bescheid: 

.Ach, das ist die Fräulein don 

Frantoillr.j 
Von Adel —- das einiichterte ihn 

etwa-, der Adel war nicht immer 

Eich, er mußte mehr erfahren: woher 
fei. — 

Das Mädchen dachte nach, endlich 
hatte sie es gesunde-it 

Jus Preußen, Ostpreuszen.« —- 

Dann fügte sie ohne Aufforderung 
von selbst hinzu: 

«Die Eltern sollen sehr reich sein. 
sie haben ein großes Geschäft.« 

Trenteln hatte an Gutsbesiher ge- 
dacht, konnte sich nicht gleich den 
Adel mit einem Geschäft zusammen- 
reititen — doch das war-gleichgültig 
die hauptsache: das schöne Mädchen 
war sehr reich- 

Die Begegnung im Walde hewiei 
ihm, daß Alire ihn nicht vergessen 
hatte. So ging er bei dem nächsten 
Zusammentreffen zur Attaite iiber und 
—- erlebte eine Niederlage. 

Aber diese Niederlage erschien ihm 
als Sieg —- er hatte wohl bemerkt, 
wie Lilith alg er sie eingesprochen erst 
errötet, dann erblaßt war, er hatte 
auch gesehen oder sich wenigstens zu 
sehen eingeredet, wie, ehe sie davonge- 
lausen, ihre Augen mit Jnnigteit auf 
ihm geruht hatten. 

Eine Zeitlang hatte er sie nicht ge- 
troffen. Sooft er·auch am Pensionat 
vorbeiging, er sah sie nicht. Auch 
tein dienstbarer Geist lain ihm noch 
einmal zu Mise- 

Daek ging so einige Wochen hin- 
durch — endlich sühcte ihm der Zu- 
fall wieder einmal die «Berichterstat- 
tetin" zu, die ihm die erste Auskunft 
gegeben hatte. Er erfuhr, daß das 
Fräulein traut gewesen und nach 
hause gereist sei. Erst wollte er die 
Sache fallen lassen, aber sie ging ihm 
immer wieder im Kopf herum —- 

Aliee war schön, reich, vielleicht war 
er doch aus der richtigen Fahrti. Er 
grübelte tagelang, um ziiin Ent- 
schluß zu tominen. Ober wie denn, 
ioas tonnte er tanfl Nach langem 
hin- nnd herbenlein hatte er einen 
Plan fertig: seine Mutter mußte ihm 
helfe-il 

So erzählte er ihr sein Abenteuer 
nnd erbat ihren Beistand 

Frau von Trenteln hatte e eine 
Weile geschwiegen, als er in sei- 
ner Erzählung geendet, und dann ge- 
fragt: , 

»Und Das tami ieh dabei tunk 
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Sprathe herankommen Sine Rot-’ 
liige ist Unter sotanen Umstände-n 
wohl related-R 

aAber M was verlangst da 
von mir. Denn man mich kennt 
nnd weiß. das ich hier wohne, wie 

sitzng dann solchen Lügen gegen-s 

.Sei ganz ruhig. Muttchew dich1 
tennt triede hier. Mit Papa zu-· 
samtnen hast du hier nur ein halbe-s Jalsr gelebt, seit seinem Tode kommst 
du ja nicht mehr aus deiner Klause 
heraus. Die paar Nachbarn in der 
Straße hier, die würden dich vielleicht 
erkennen. aber dort in dem andern 
Staditeil, so weit von hier in ders 
Knoellenstrasze, da ist doch eine ganzl 
andere Welt, da weiss niemand etwa- 
oon dir. Sei gut, Manchem lsils 
deinem armen Jungen! Was solt 
sonst aus ihm werden?« 

Botho hatte seine Mutter in viel Arme genommen und aus die Stirn 
getüßt,und sie. diese selten Zärtlich- 
teiten von ihm erhielt, war schon 
hall- gewonnen, wenn sich auch noch 
immer etwas in ilsr dagegen auslehns 
te, diese zweideutige vioue zu über- 
nehmen« 

Aber sie tat es ja sür ihren Jan- 
gen — er glaubte diesmal so sicher 
an sein Gusc, sie mußte its-n das 
Opfer bringen, durste seine Art-sich- 
ten nicht zerstorem Es war ja riss- 
tig. was sollte aus ihm werden« wenn 
er teine reiche Frau beiami Der 
Dienst war nicht für ihn, und eine 
andere Chance, sich durchs Leven zu 
dringen, hatte er nicht. 

»Gut —- iels werde gehen.« Mit 
schwerem Versen sagte sie zu. 

Am andern Lage war sie gegan- 
gen. 

Sie hatte lange nachgedacht, was 

sie anziehen sollte, sinnend oor dem 

Kleiderschrant gestanden, ein und 
das andere Stua herausgenommen. 
Ader das war aues schon so —- nicht 
nur längst aus der Mode, auch faden- 
scheinig, —, siir sich hatte sie ja in 
den legien Jahren nie etwas zu taufen 
gewagt —- die alten Sachen paßten 
nun so gar nicht sur die Rolle, die 

sie spielen sollte. 
Jhre Lippen zitterten, als ihr wie- 

der in den Sinn tain, was sie tun 
wollte —- aber nicht nur dieser Ge- 
danten allein, Wehmut über ihre 
Armseligteit ergriss sie. 

Immer non neuem betrachtete sie 
die zwei, drei Kleider, ließ den 

Stoss durch d«e Finger gleiten —- 

dasssah alles s on so abgenugt aut, 
sie wiirde wie eine Bitistellerin er- 

scheinen. 
sum dritten Male nahm sie das 

alte schwarze Ioitlarblletd, das sie 
schon zweimal in den Schrant zurüc- 
gehiingt, heraus unt- trat damit na- 
her ans Fenster. Viele Stellen 
erschienen schon recht blaiit, aber 
es ioar doch das beste Stint ihrer 
Garderobe, ihr blieo leine andere 

Wahl- 
Dann suchte sie in einein Karton 

und brachte zwei schwarze Federn 
hervor. Mit der Schere versuchte sie 
die schlass gewordenen Dinger zu 
träusein, iim sie ansehnlicher zu ina- 

chen, der schlichte, schwarze hut wur- 
depainit wenigstens doch nicht ganz 
ohne Zier sein. 

Als sie mit allein sertig war und 
sich angelleidet hatte, tani Botho her- 
ein. Die Vorbereitungen hatten ihm 
zu lange gedauert, er hatte schon 
gesiirchtei, daß die Mutter wieder un- 

schliissig geworden sei. Jn seinen 
Augen blitzte es ans, al- er sie ser- 
tig ziiin Aus-gehen bereit sand. Jn 
seiner Freude darüber und iiin ihrs Mut zii machen, ertliirte er ein über 
das andere Mal, baß sie sehr vor- 

nehm aussehe. Er tilgte ihr die 
hand und begleitete sie bis zuin 
Ausgang. Er sah ihr nach, bis sie 
das Ende der Straße erreicht iind an 

der Eile in die Straßenbahn gestie- 
gen war, dann ging ei in die Woh 
nang ziiriich nahin ein Bach iind 
wars sich ausi Sosa. 

Rath einer Stunde etwa lani Frau 
von Trentelrn 

Sie war sehr erschöpft nnd ausge- 
regt, aber sie hatte ersahten, wa- 

Votho wissen wollte: Fräulein Illice 
von Zenntoille sei traut gewesen — 

Jnsliteaza —- hiitte sichii nach der 
Krankheit sehr schwach gesiihlt und 
sei aiis telegraphische Untsorderiing 
ihrer Eltern nach cause, nach Mi- 
ntgsberg ger Gegenwärtig sei die 
Familie in K tiz. einein bei Könige- 

ggelegenen W, in einigen 
Wochen würde sie nach Italien reisens 
iiiib lsngere Zeit tiilttvsi bleiben.1 

Mehr-next an Mqtzznvnwn gis t W, s esse 
W seiese potel Quirinal koni, 
ausgegeben 

Bokbo überlegte, aber er fand nicht 
bereut, was et tun iplltr. 

Nach Kranz reisen — bei war 

wohl zu spät, die Familie war viel- 
leicht schon wieder in König-berg, wie 
sollte er sub ibr da mäbernf Etwas 
anderes war ei, wenn er sie auf der lia- 
lienischen Reise traf; er könnte das 
gleiche html wählen, da fanden fah 
ja hundert Gelegenheiten Bekannt- 
schaft in machen. 

Und dann bqs Geld — bat war 
eine wichtige Zinse. 

Er Hand auf and sing irn Zimmer 
maher. Da fiel ibni ein, daß er der 
Mutter noch nicht gedenkt hatte. Er, 
blieb bei ibr stehen und strich ibr iiber 
die Wange 

f Deut-, weichen m hin wei- 
ter deuten. Bann soll ich ret- 
senk — 

Frau von Trenteln sah ihren 
Sohn erstaunt an. sen feinen Plä- 
nen hatte er ihr nichts gesagt, so 

drückte ihre Frage Verwunderung 
aus. 

»Du willst reisen, wohink —- 

Daz ärgerle thei. Wie konnte sie 
so fragen, hatte sie denn gar niiht 
verstanden, was ei damit bezweckt 
hatte, alt er sie ins Pensionat lastatei 
Wenn Alice dpnziantvilte nicht nach 
hier zurückliiiny so war et doch na- 

tür, daß ee reifen mußte — ia 
leicht gav er doch leinen Plan niapt 
auf. Jn seinem Egoismas derftand er 

nicht, daß die Matt-r nicht mit ihm 
mitgedacht, daß sie eine Sache, beider 
et lich um feine Zukunft handelte, so 
gleichgültig aufnahm- 

«Aver natürlich will jch reisen, ich 
bin mit nur noch nicht ganz llar — 

ieni hilf überlegen —- aucy wie ich 
mir Geld verwaist-" 

Es hatte sich atlei gemacht, wenn 

auch nicht ohne Tränen der alten 

Frau, die sich von ihrem lehien An- 
denken nicht trennen wollte —- sie 
hatte nachsehen müssen. Both-: schwor 
ihr ja auch, die Perlenschnuy die 
et in Frankfurt derjth hatte, wie- 
derznfchassem sobald er mir erft 
sein Ziel erreicht haben würde. Auch 
der verlängerte Urlaub, uin den er 

eingetvtnmen, war ihin vewiuigi wor- 

den, er hatte feine Reise antreten tan- 
nen. 

I I O 

Schon am ersten Tage nach seinem 
Einiressen iii Mem sah er illtce tote- 

der. Jni Lesezinimer des Voiet Qui- 
rinal, wo sie nach einer Heilung such- 
te, tras ei sie — auszer ihnen veiden 
war nieniiino in dem Manni, die we- 

legenheii durfte er nicht parat-ergehen 
lassen. 

Uiice hatte nicht acht aus ihn ge- 
geben, aus dein zische herumgesuasi, 
ais Boiho von Trenietn aus sie zu- 
geireten war. Er nahm sich zu- 
sammen und heuchette ueoerraschuiig. 
«Gnadtgea Fräulein, ist ea mag- 
isch-« — 

Mike stand und starrte ihn an. 

Sie ioar so erschroaen, dass ,.e lein 
Wort hervorbringen ionnie, nur ihr 
Pers schlug hesiig, aber unter sei- 
nen Schlagen regie sich etwa-, ioao 

sn iiiii Ureude ersiiuie; was sie er- 

sehnt, ioas sie sur uninoglich gehalten- 
er stand vor ihr, deni alt ihr Uenlen 

gehorir. 
wie ein Belannter erschien er ihr 

plosiich sie sithlie sich nicht ver- 

tesi, einpsaiid tauin Beriounderung 
darubrr. dasz er sie eingesprochen. 
« Und er, wieder init einein innerli- 
chen tituli: »Auch giitigem zusatl 
dars ich ei daiiien, gnaaigeo Fräulein, 
Zhnen hier zu begegnen-« —- 

Itoch immer stano Ulice mit gesenk- 
ten Blicken und antwortete nichi. Itlder 
sie lies nicht sort wie das erstemal. 
Das machte ihn tiiheier. 

Oh sie schon lange hier sei, wie 
lange sie bleiben wurde, und wie er 

sich sreue s-— und als sie endlich, 
zwar noch zaghaft, aus seine Fragen 
geantwortet, daß sie mit ihren Eltern 
hier ei, noch einen Monat zu bleiben 
gedii ten: 

»Dann werden wir doch die Wun- 
der Rain- zusaniinen genießen.« —- 

So var die Bekanntschaft erneuert 
oder vielmehr erst geschlossen. Die 
Vorstellung vei den Eltern wurde ohne 
Schwierigieit bewertstelligi. —- Atice 
hatte Trenteln sprechen lassen und 

lich daraus beschränkt. schweigend an- 

zueriennem was er sagte. 
Er hatte eine Geschichte von ei- 

nem verlorenen und wiedergefunde- 
nen Opernguaer mit viel humer 
vorgetragen und guten Eindruck aus 
betten und Frau von Ironlville ge- 
macht; der Verkehr hahnte sich leicht 
an. 

Gleich am ersten Abend speiste man 

gemeinsam« und alt Trentelii seiner 
Freude darüber Ausdruck gab, aus 
der Reise zum ersten Male nicht 
mehr einsam zu sein und beim Di- 
ner allein sisen zu müssen, sor- 
derte ihn here von seantoille aus, 
sich ihnen anzuschließen iiiid den 
Plah an ihre-i Tische auch site sei- 
nen ioetterea Aufenthalt in Iom dei- 
zuliehalteiu . 
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So vergingen einige Wochen in an- 

genehmsten Verkehr. Zeantville war 

froh, in Trentelns einen Befchiiser für 
feine Damen gefunden zu haben, fa 
daß er nicht zu jeder Stunde in fei- 
ner Ruhe geflört wurde, auch Frau 
Irantville ließ sich den angenehmen 
Gefellfchafter und Begleiter gern ge- 
fallen — Alicent glaubte Trenteln 
sicher zu fein. 

Wenn auch nach tein ernftee Wort 
von Liebe zwischen ihnen gefallen 
war, fa« durfte er doch wohl über- 
zeugt fein, daß er fie gewinnen witt- 

»de —- ihr ganzes Wesen, ihre stille 

Drachen deutlich genug, daß er sich 
fnickst täuschte, und nur der Umstand-, 
das fie bisher niemals allein mitein- 

lander gen-elen, hatte es zu seiner 
Aussprache kommen lassen. 

Doch dlr Zeit verging, der Urlaub 
lief ab, feln Cell- lourde knapp, er 

mußte In Ende last-leih 

Vielleicht heute, auf der in III-ficht 
mmmenen t nach Ttvoli —- 

rgendtvte Inn te er M Gelegenheit 
en. — 

n Ilvali tvaten sie zu den Waf- 
f iillen gegangen und später zum 

Restaurnnt zuriickgckthw ais Ilice 
plöylich erschrocken steif-hu 

»Ich habe Ietneine sen-an denM 
set-fällen liegen lassen ich lernte fchnes 
zurück und hole see; ich entßnne mich 
genau, wo sie liest. 

Mit diesen Worten war sie aufge- 
spkungen und fortgeeiit ehe Tren- 
ieln sie davon abhalten und erklären 
konnte, daß er zurückgehen würde 
Aber das war ihm ganz recht so« ee 

folgte ihr wie felbfipersiiindlich. nach- 
dem er vor Frau von Irnntviue 
schnell eine entichuldigende Verbeu- 
gnug gemacht. Mit ein paar Schrit- 
ten hatte er Mir-e eingeholt. 

Ja einigen Minuten waren die 
Wasserfälle erreicht, nnd dort auf der 
Kante eines Gemäuers lag die Bot-, 
vie Alice, weil es ihr zu warm ge- 
worden. vorhin abgeiegt hatte. 

»He-atmen Sie schnell, herr von 
Trentrin, vie arme Martia seht sc nis- 
lein.« 

Mit diesen Worten ioouie sie oen 

Rückweg antreten, doch Trentelii ber- 
lrcii ihr den Weg. 

»Bitte, gnädiges Fräulein, nur ei- 
nen Augenblick« ich mischte — ich 
Wi« — 

; Die blieb stehen und sah zu dein 

;Vetstuni«inenden aus. Dabei schlug ihr 
sherz sturniisch, sie,ahnte, daß er ihr 
sbon Liebe sprechen wollte. 

Trenteln saszte nach ihrer Hand 
und sliisterte leise: 

«Gna·diges Fräulein, Fräulein 
Alice, diesen Augenblick des Allein- 
seing hat inir ein Gott geschenkt, ber- 
zeihen Sie.&#39; Er war selbst bewegt, 
tdniile taum seiner Erregung Herr 
werden, dann aber gab ihm die uiäs 
he de- heiszersehnien Zielet den Mut 
und die rechten Worte. 

«Alii·e, ich habe Sie so furchtbar- 
lieb." 

Nichts weiter —- aber er hatte auch 
ihre andere hand ergriffen, in seinen 
Augen schimmerte ein feuchter Glanz. 
sie drückten ein solches Flehen aus, 
dasz Lilien an deren Mitleid und 
herzentgiile man nie umsonst appel- 
lierte, selbst wenn Be ihn nicht ge- 
liebt hatte, ihn ni i Hain-gestehen 
haben würde. 

Aber sie liebte ihn — liebte ihn 
unbewußt schon eil der ersten se- 
gegnung —- hier n Rdin war es ihr 
llai geworden, daß all ihre Sehnsucht 
nur inin gegolten. In dem täglichen 
Beisammensein hatte sie sich begliiitt 
gesiihlt, sich nie etwas anderes ge- 
wünscht, als so weiter leben zu 
dürfen. 

Und nun erpgesprdchem hatte sie 
einige Atemziige lang das Gesiihh 
als ob er ihre stille Seligkeit gestaci, 
sie aus diesem Gliietstrnimi erweckt 
halte —- aber gleich danach tain ee 
wie ein Taumel iiber sie. Jtun war 

ja das Glück erst da, das echte Gliiat 
Er liebte sie — was war der Traum 
gegen die Wirtlichteil, gegen das re- 
ben! 

Sie hätte aussauchzen mögen und 
blieb doch ganz still. Sie lehnte ih- 
ren Raps an seine Schulter und brach 
in Tränen sit-. 

«Alire —- du liebst mich?« 
Er ries ei laut hinaus, seine Wor- 

te berinischten sich mit dein Brausen 
des Wassers um sie her —- dann ließ 
er ihre hand los, hob ihren Los-s 
zu sich und tiisile sie aus den Mund. 

Sie hatte die Augen geschlossen, 
ihr Gesicht war bleich, aber sie nahm 
den Aus entgegen —- den ersten Kuß 
eines fremden Manne-, der ihre Lip- 
pen berührte. 

I I I 

Frau oon Trenteln ließ den Brief 
den sie foehen gelesen, in ihren Schoß 
sinken —- einige Minuten fah fie ge- 
dantenvoll darauf hin. 

Sie hätte sich freuen follen iiher 
hat« wa Botho fchrieh, und doch —- 

es ioo e lein Irohgefilhl in ihr auf- 
kommen. Altes erschien ihr fo —- sie 
fand nicht die richtige Bezeichnung 
dafür —- fo wenig harmonisch init 

ihren Ansichten iiher das Gtüit oer 

Ehe. Immer wieder war ihr beim 
JLefen des Briefes der Gedante an 

ihre Mithilfe gekommen, deren sie sich, 
lfie tonnte dem nicht wehren, fihäinte 
—- nilht einen Augenblick aufgehört 
hatte zu schämen- 

Der Gang in das Pensionen — ihr 
Gewiffen fand keine Ruhe — nun 

heute viefe turze Mitteilung — das 
alles tonnte doch nicht zum Gliia 

Iführen 
Sie nahm ven Ortes Ioleoer ln ole 

hont- und las noch einmal: 

»Ich bin mit Alice von Franlville 
verlvbt. Die Bedingungen sur unser 
Leben sind ganz ntzeptqbeh wenn ich 
mir die Geschichte auch etwas üppi- 
ger dargestellt hätte. Läßt sich nichts 
mach-en —- großei Kapital auf einmal 
will Schwiegerpapa nicht hergeben —- 

das Gelb muß tm Geschäft bleiben. 
Aber ver Zuschuß geht an. Sobald 
die hochzeit vorbei tit, auittiere Ich 
den Dienst — davon lage aber nicht-, 
wenn wir nach Wie-baden kommen. 
Die Alten wallen disk natilrlich ten- 
nen lernen; meine tletne Braut will 
ihrer Schwiegermama tn die Arme 
sinken. 

Ja einer Woche kommen wir- 
Frantvtlles werden tm Rassauer hat 
wohnen, Zimmer tiap schon bestellt, 
ich teieche nntiirlich bet die unter —- 

alip bis dahin mtt Gruß Dein 
sptha.« 

Vie alte Dame stand von ihrem 
Plane auf und fah tich im immer 
um. Zu schämen brauchte sich 

Nichts wenn die reichen Leute kein- 
rnen wiitden 

Jedes ein-eine MMMC unter- 

warf sie einer Prsfrmg — es war 
Falles alt aber gediegen, konnte sich 
sehen lasen hr fiel ein, has sie 
noch dem Sii erzeug sehen mußte. 

jWenn man ihr, der allein ehenden 
Frau, auch kein großes D r In- 
mitten wiirhe —- smn Kaiser, sum 
Uhrnhhroi würde sie hoch Ihre zukünf- 

Iiigen 
Verwandten einluden müssen. 

Sie öffnete den aitnwdiichen Glas- 
fchrani, doch ehe fie zu dein Silber- 
zeug, das ganz hinten lag, gelangte. 
fiel ihr Blick auf etwas andere-. 
Beim lenichauen vergaß fie, was sie 
hatte iuå wollen. 

Jm ersten Fach auf einem kleinen. 
weißen Atlas-rissen Lag ein silberner 
Kranz und Strauß. 

Die Siiherne haiien sie noch ge- 
feiert, ein halbes Jahr ipäier war 

ihr Mann gestorben, gerade ais Bo- 
tho das vierundzwanzigsie Jahr er- 

freicht hatte. 

) Die nahm den Kranz parsirhug in 

die Hand und trat an ein Wandrasti 
lasen aus dem sie ein vergilbt-e Sei- 
dentiny herantholte. Damit sing sie 

»an, den Kranz behutsam zu putzen 
EDoch der blies-, isie er war —- wie 

loft ihre Hand mit dein Tuch auch 
darüber hinglitt. 

Dem Kranz salgie das Strauß- 
ihen —- nun sie einmal dabei war, 
nahni sie ein Stück nach dein andern 
hervor und eieh nnd poste. 

Ihre Hände zitlerten, als sie nach- 
einander ztdei alte Meißener Porzel- 
lantassen, die Zierde des Schmutz 
von dein nur in ihrer Phantasie dor- 

handenen Staube zu deireien suchte 
I— sast wäre die eine Tasse zur Erde 

sgesallein 
; »Mein Gott —- das hätte Unglück 
!geged?n!« — Nicht nur ver Verlust 
Hder Tasse, auch das Valen, das an 

’dein Herr-reinen der Tasse hing, sagte 
iihr Furcht ein; ftaniinte sie doch von 

sihren Vochzeiiigescheniem 
! Zwei tleine Miniaturbilder in 
sBronzerahniem sie seldst nnd ihren 
EMann in Dssiziertitniiarrn darstel- 
slend, standen da nach, weiter —- eine 

sein-at größere Photographie da- 
sBild ihres Hahne- nn ersten Lebens- 
Ejahre. mich noch viele andere Sächel- 
Iiyein die Erinnerungen in ihr wach- 
Iriefen. Ein utui inii kleinern silber- 
nen Eßvestea, silberne Becherehem 

kxansgeicoente von sparen ihres Ba- 
jthq zwei tleine London-irren init 

Idaiidinalerei ein einfaches diahdus 
langes Energie-, ari- dein ihr Mann 
Hier-«- geirunlern Und ferner —- ganz 
shinten — eine leise Rote husehie uder 

pidr Gesnhi, alt sie die Hand danach 
Hansstreclty —- ein Paar weihe. seide- 
tne Schuhe — ihre pachzeiissniuhe. 
s Sie hatte alles heran-getrennt und 
;ans den runden Tisch dar dein Di- 
Uvan gestelli, fest slaiid sie davor und 
Betrachten ihren Reichtum. 

Wie in einein alten Schloß, das 
man sta- auf Reisen zeigen läßt, tain 
sie sieh var, ei fehlte nur die Stirn- 
nie dei zustellen-. »Die-. rneine 

herrschasiem qeruhte Se. hohen, der 

junge her-ag, ganz besonders zu ästi- 
niiereri.&#39; 

Sie lächelte, ein kleine-, schmerzli- 
ches Lacheim das verschönte ihr ver- 

graintes Gesicht. Ihr Gemüt beru- 
higte sich. sie idolite nicht niehr so 
finstereii Gedanken ioie vorher Raum 
geben. l« Was war denn auch gefiheheni Sie 
hatte ihrem Sohn gehotsen, eine 

Frau zu finden — das taten doch 
Lauseiite don Müllern, oft unter 

ganz andern Opfern des Versen-L — 

Jhr Junge, der Bqtha er toar doch 
nicht schlecht, er wollte wohl nur nicht 
zeigen, wie glünlich er war — er 

tehrte ja gern eine gewisse Strass- 
heit hervor, da toni denn der Ton 
so in seinen Brief gekommen- 

Sie stellte die Sachen in den 
Schrant zurück — iiver ieoe einzelne 
strich noch einmal liebtosend ihre 
band —- als sie zutest an Silders 
tranz und Strauschen tani, beweg- 
ten sich leise ihre Linien. Sie betete, 
betete fiir das Glück ihres Sohnes. 

I I I 

Jn den Geschii teriiiiinen des Hau- 
ses Frantvilte se Co. herrschte reget 
Leben. Ein etwas zu reget Leben — 

fanden die Angestellten, denn die Ar- 
veit ließ ihnen tauiii Zeit, Atem zu 
holen. 

Dreimal ain Tage brachte der Kon- 
tdrdienec große Warten Briese von 
der Post, die Depefchenboten tiefen 
aus und ein, die Schüsseln init den 
Getreideproden tiirniten fich auf Ti- 
fchen und Pultem und rininer noch 
schirtten die Expevitorein die aus den 

Speichern das aus Russland und von 

den umliegenden Giitern eintresseiide 
Getretde in Empfang nahmen, neue 

Muster zur Pritsung ins Kontor. 
Ei war Spätherbst, die Verschifs 

sangen mußten liefchleunigt werden, 
die iin der Laftadie liegenden engli- 
schen, lliindischen und detstschen 
Schiffe enden saft ausnahmslos zur 
Ausnahme der Oeteeidetetdunqen der 

kleine- Zreintvitle se co. bereit, und 
ichsrd rantdtlle dersa itlier der 

Arbeit fa seine Kraut t, ließ sich 
heute smr dazu hinreisen, darsdet 
eu time-r 

Gottan Mit-) 

— Gedantenfplitter. Wer 
M nie gestand eine Torheit su ds- 
geheu, begeht sicher die größte. 


